




Danlpredigt,
wegen der

am g9ten October 1762. erfolgten Wiedereroberung

der Veſtung

Schweidnitz,
welche

am 19. Sonntage nach dem Feſt der heiligen Dreieinigkeit,

uber Pſaln 111. v. 124.

in der Garniſonkirche zu Berlin
gehalten, J

und ſowol auf Verlangen als zum Beſten der armen Kinder
in der GarniſonSchule dem Druck ubergeben worden,

von

Samuel Ludwig Feliſch,
Garniſonprediger.

Berlin,gedruckt bey Friedrich Wilhelm Birnſtiel, privil. Buchdrucker.
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Gebet.

2 Auerherrlichſter HErr des Himmels und der Erden!

uMoch haſt du nicht verſtattet, daß unſerer vaterliches

s Feinde ihre Abſichten haben ausfuhren konnen;

Geſalbten und ſeine Heeregewachet; Noch hat uns deine

Rechte geſtarket, und uns:bei allem Trotzen unſerer Feinde
aufrecht erhalten. Deine Weisheit hat uns zwar in man
che Gefaren geraten laſſen, und unſeren Feinden ofters ſo
viel eingeraumet, daß es das Anſehen hatte, als wenn wir
von deinem machtigen Arme nicht weiter geſchutzet, ſondern
von ihnen vollia verſchlungen werden ſollten. Allein, An—
betungswurdigſter HErr Zebaaoth! onerachtet unſere Ver—
folger ſchon anfiengen zu ſprechen: da da, das wollten wir;
onerachtet ſie ſich in ihrem Herzen ſchon uber unſeren Un—
tergang freuetenz onerachtet wir nichts anders vermuten
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4 xK  2kkonnten, als daß ihre Schwerdter in unſer Herz gehen ünd
ihre Bogen uns zerbrechen wurden: ſo haſt du uns den—
noch nicht in den Willen unſerer Feinde gegeben; ſo haſt du
dennoch Schild und Waffen von neuen wider ſie ergriffen;
ſo haſt du dennoch unſer Haupt uber ſie merklich erhohet.
Nur wenige Tage ſind verfloſſen, da du uns eine veſte Stadt,
die ſie durchaus nicht faren laſſen wollten, und mit derſelben
einen anſehnlichen Teil ihrer Macht uberliefert, und alſo
abermals an den Taggeleget haſt: daß du uns nicht zu Schan
den werden laſſen, ſondern von der Hand unſerer Feinde gott
lich erretten wolleſt. HeErr, der du die Stimme unſeres
Flehens erhoret, und uns mit Freude gegurtet haſt! wir er—
kennen, daß wir deine unergrundliche Gnadenerweiſungen
nicht verdienet haben, und darum danken wir deinem Na-
men in dieſem heiligen Tempel. Aber, Gnadigſter! wir
bitten dich zugleich in Demut, laß es uns auch in Zukunft
nicht vergeſſen, was du bisher an uns getan haſt, und ma—
che uns zu ſolchen Menſchen, welche in einer wahren Furcht
vor dir bis an das Ende ihrer Tage wandeln, und deinen all—
wiſſenden Augen wolgefallen, damit du uns ferner bewa—
ren und es uns wolgehen laſſen konneſt auf Erden. Es ae
ſchehe alſo um deiner Ehre, und des unendlichen Verdienſtes

unſeres Heilandes willen. Amen. Luür

Eingang.
We mogen, Andachtige, unſer Augenmerk auf die vergangene
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durch andere große Thaten ſich hervorgetan, und ihr Andenken ver—
ewiget haben. Aber wie bald verſchwindet der Glanz ihrer Hand—
lungen, wodurch ſie ſich ſo berumt gemachet haben, wenn man ſolche
mit den Werken vergleichet, die die Hand des HErrn vom Anfange

der Welt bis zu dieſem Augenblick zu Stande gebracht hat! Wie viel
merkwurdige Thaten konnen Menſchen in der kurzen Zeit ihrer Wall—
fart verrichten! Was wurde von ihnen bewerkſtelliget werden, wenn
ſie nicht von der Kraft des Unendlichen unterſtutzet wurden! Und was
ſind alle die Dinge, welche ſie bei der außerſten Anſtrengung ihrer
Krafte endlich ausgefuret haben, ſobald ſie mit den Werken GOttes
in Vergleichung geſetzet werden! Kleinigkeiten, die kaum genennet zu
werden verdienen; Beweiſe ihrer eingeſchrankten Macht; Reitzungen
zu einem demutigen Wandel auf Erden. .Was /fur herrliche, was
fur ungleich großere Werke ſind es hingegen, geliebteſte Bruder, wo—

durch ſich der HErr des Himmels und der Erden unter den Menſchen
von Zeit zu Zeit geoffenbaret hat! Kein menſchlicher Verſtand kan die
Anzal derſelberi ausrechnen. Niemand außer GOtt hat zu ihrer Vol
lendung, eiwas beigetragen, und. ije: ſind redende Zeugen von den un
eiidlichen Vollfonumenheiten ihrez odttlichen Urhebers. Jch glaube
nicht, daß es notig iſt, weillaäüuftige Beweiſe davon zu furen. Wer
daran zweifelt, darf nur mit einem forſchendem Geiſte unterſuchen:

ob. Gott es nicht iſt, von dem  alle Menſchen und die ganze Welt ihr
Daſein haben, der die Fortdauer des Himmels und der Erden erhalt,
der den Unterhalt aller Sterblichen beſorget, der bald dieſe bald iene
furchterlithe Landplagen deranſtaltet, der den Kriegen ein Ende ma—
chet; der den Menſchen ein Ziel geſetzet hat, das ſie nicht uberſchreiten
konnen? Unmoglich wird ein Vernunftiger die geringſte Einwendung
dawieder finden; und kan dieſes alles auf keine Weiſe geleugnet wer—

den, wer ſollte in Abrede ſeyn konnen: daß der Unendliche vom An—
fange der Welt bis zu dieſem Augenblick unzalige Werke ausgefuret
hat, die kein Weſen außer ihm nachzumachen im Stande iſt! Aber,
Allertheureſte, ſollte nicht ein Chriſt, welcher die Werke Gottes un—
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ter den Menſchen aufinerkſam betrachtet, zu erhabeiten Gedanken, zu
edlen Empfindungen, zu lobenswurdigen Beſchaftigungen geleitet

werden? Nothwendig muß eine Betrachtung von der Art dieſe unv
keine andere Wirkungen nach ſich ziehen, und ich werde nach Aulei—
tung unſeres heutigen Textes mit mehreren davon zu handeln Gele—

genheit haben. Der Vater der Barmherzigkeit.heilige unſer Vorha
ben und laſſe unſere Beſchaftigung in dieſer Stunde geſegneteſeyn.

Wir wollen ihn darum demutigſt anrufen in dem Gebete ſeines Sones,
und in dem Geſange: Es woll uns GOtt genadig ſeyn tc.

Vater Unſer uc.
 ν,

Cert. Pſ. art, ĩ?a,J

IJch danke dem SErrn von ctanzem Serzen, im
Rath der Frommen und in der Gemeine: Groß ſind
die Werke des SErrn; wer ihrer achtet; der hat eitel
Luſt daran. Was er ordnet, das iſt loblich ünd herr—

ein Gedachtniß geſtittet ſeiner Wünder; der gnadige
lich; und ſeine Gerechtittkeit bleibet ewigl cy Er hat

und barmherzige zErr.
Aus dieſen vorgeleſenen Worteniwerde ich, gekiebteſte Fteunde

in JEſu, herzuleiten ſuchen:
Gedanken, Empfindungen und Beſchaftigungen ei-

nes Khriſten bei Betrachtung der Werke GOttes
unter den Menſchen.

Zu dem Ende werde ich folgende drei Fragen erortetn.

J. Was denket der Chriſt, welcher die Werke GOttes un
ter den Menſchen aufmerkſam beirachtet?

II. Was

Da
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II. Was empfindet der Chriſt bei Betrachtung der Werke
GOttes unter dem Menſchen?

III. Womit beſchaftiget ſich der Chriſt, welcher die Werke
GoOttes unter dem Menſchen warnimmt?

Heiliger Vater! heilige uns in deiner Warheit, dein Wort iſt die
Warheit. Amen.

Abhandlung.
MNoas denket der Chriſt, welcher die Werke Gottes unter den Men—8

rſten Cheile unſerer Betrachtung unterſuchen2 ſchen betrachtet? Dieß iſt es, Andachtige, was wir in dem

EOtt, ſo: denket der Chriſt .n.i
Einmal, Gott nniß nothwendig das allerherrlichſte Weſen

ſehn. Durfen wir uns wundern, meine Bruder, daß der Chriſt
bei. Bemerkung der Werke Gottes unter den Menſchen ſich eine ſolche
Vorſtellung von. dem Allerhochſten machet  Keinesweges. Eri
ſthlußet corn Den  Wirkungerr faufudie Urſach, und  welcher Schluß
kann gegrundeter ſehn als dieſer? Wir mogen die Werke: GOttes an
ſehen, wie wir wollen, ſo werden wir allemal geſtehehen mußen, daß

es Werke ſind, die nur eine unendliche Kraft verrichten kann;
Werke, bei welchen eine unerforſchlicheeisheit zum Vorſchein kom
met; Werke, mit welchen die gendueſte:Gerechtigkeit derbunden. iſt;
Werke, iwelche von einer unergrundlichen Liebe zeugen. Ein ſtilles
Nachdenken uberfuret: uns davon, nd der heilige Verfaßer unſe—
res Textes lehret: es uns, wenn er:ſpricht: Groß ſind die. Werke des
HErren. Was er ordnetniſt loblich und herrlich, und ſeine: Gerechtig
keit bleibet. ewiglich.Er hat ein Gedachtniß:geſtiftet ſeiner Wunder,
der gnadige und. barmherzige; HErr. Was .iſt daher natiurlicher als
daß ſich der. Chriſt den HErren ſeinen Gott als das vollkommonſter We

ſen denket, ſo oft er ſeine Augen auf die Werke deßelben unter den

Men—
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nk Menſchen wendet; und wie konnen andere Gedanken in ſeiner See—
nf. le entſtehen als dieſe: wie gar nichts ſind alle Menſchen, gegen ih—J J“58 ren gottlichen Beherrſcher, und wer kann den Umfang ſeiner Hoheit

1

41 iemals begreifen! Was er will das geſchicht, und was er befielet,
muß ohne Verzug erfolgen. Er kennet die beſten Mittel zur Aus—
fuhrung ſeiner Abſichten, und ſein ganzes Thun iſt Weisheit. Nie—
mals brauchet er ſeine Gewalt, der Unſchuld zu ſchaden, ſondern

ĩ

bei allen ſeinen Unternehmungen bleibet er im hochſten Grade gerecht.

Seine Gnade hat keine Grenzen, und es ift ſeine Freude von einem
J Tage zum andern wohlzuthun. Wo iſt noch ein ſolcher HErr zu fin

den? Vergebens wurde ich ihn ſuchen, denn außer ihm iſt kein GOtt.
Er iſt hoch uber alle Heiden, und ſeine Ehre gehet ſo weit der Him—
mel iſt.

en

Allein, Geliebteſte, der Chriſt, welcher die Werke Gottes unter

12

S

2 2—

S

ner Zeit verlaßet. Kann ſich dahero etwas in der ganzen Natur zus
tragen, das der Unendliche nicht entweder veranſtaltet oder zugelaſſen
hat? Es iſt unmoglich; und ſollte der Chriſt nicht bei aufmerkſamer

2 Be
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Betrachtuug der Werke Gottes unter den Menſchen dieſe ſo gegrunde—

te Anmerkung machen? Wenn er Gott als das allervollkommenſte
Weſen erblicket; ſo muß ihm auch nicht weniger dabei einfallen: daß
alle Dinge durch ihn hervorgebracht ſind; daß Niemand ſeinem Wil—
len wiederſtehen kann; und daß weder unter der Sonnen noch im Him

mel etwas vorgehen kann, welches er nicht durch ſeine Hand gethan,
oder wenigſtens aus weiſen Urſachen zugelaßen haben ſollte.

Doch, Allertheuerſte, der Chriſt, welcher die Werke Gottes un—
ter den Menſchen aufmerkſam betrachtet, denket

Drittens: Wer Gott liebet, dem muß alles zum Beſten die—
nen. So viel, ſo urtheilet er, ſo viel Werke des Ewigen ich gewahr
werde; ſo entdecke ich dennoch keines unter denſelben, welches einige

Unbarmherzigkeit oder Ungerechtigkeit verraten ſollte. Alle ſeine Tha—
then ſind vielmehr Beweiſe ſeines gerechten und gnadigen Verhaltens
gegen die Menſchen. Sollten dieienigen iemals verlieren, welche ihn
von Herzen lieben, und ihre Liebe in ihrem ganzen Wandel beweiſen?
Nein wenn Gott ein gerechter und gnadiger Gott iſt; ſo wird erauch
dieienigen niemals verlaſſen, deren Herz mit einer aufrichtigen Liebe
gegen ihn angefullet iſt; und kann er ſie unmoglich verlaſſen, was iſt
es das ihnen einen wahren Schaden verurſachen konne? Mogen ſich
doch ganze Rotten boſer Menſchen wieder ſie auflehnen, und ſie in ih—
re aufgeſpännte Netze ziehen wollen, der welcher fur ſie iſt, iſt mach—
tiger als alle die, welche wieder ſie ſind; und wenn er ihren Wieder
ſachern auch dieſe und iene Vorteile uber ſie zulaßet, was fur Nachteil
wird daraus fur ſie erwachſen? Gewiß keiner, ſondern wenn man den
Ausgang abwartet; ſo wird man ſehen, daß durch kleinere Uebel weit
groſſere ſind verhindert worden; und daß der weiſe HErr der Men
ſchen dieſe geringe Uebel zugelaſſen hat, um ſie einer recht dauerhaften
Guuckſeligkeit teilhaftig zu machen. Nimmermehr konnen daher die—
ienigen fehlen, welche gegen den Allerhochſten eine ungeheuchelte Liebe

beſitzen; ſondern Ueherlegung, Erfarung und der Unterricht der hei—
ligen Schrift beſtatigen die große, die troſtlche Warheit: denen die
Gott lieben mußen alle Dinge zum beſten dienen. Sehet, geliebte—
ſte Freunde in Jeſu; ſo denket der Chriſt bei Betrachtung der Werke

B Got—
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Gottes unter den Menſchen. Aber was empfindet ſein Herz dabei?
Dieſe Frage werde ich in dem.

Zweyten Theile meiner Predigt beantworten. Der
Chriſt, meine Bruder, empfindet bei Betrachtung der Werke Gottes
unter dem Menſchen

Einmal das ſeligſte Vergnugen. David unterrichtet uns da—
von, wenn er in dem 2 V. unſeres Textes ſaget: Groß ſind die Wer—
ke des HErrn, wer ihrer achtet, der hat eitel. Luſt daran. Und ein
ieder unter uns wird ſehr leicht einſehen, daß das ſeligſte Vergnugen
von der Betrachtung der Werke Gottes unter den Menſchen durch—
aus nicht getrennet werden kann. Vergnüuget man ſich nicht ſchon,

wenn man Alrbeiten erblicket, die von einem geſchickten Kunſtler ver—
fertiget worden? Man mußte weder Geſchmack noch. Empfindung
haben, wenn man dieſes leugnen wollte. Kaum ſiehet der Menſch,
der vernunftige, der fulende Menſch das Werk eines Kunſtlers; ſorich-
tet er ſchon ſeine ganze Aufmerkſamkeit darauf; und kaum hat er ſeine
Aufwerkſamkeit darauf gerichtet, ſo fulet er ſchon ein ſanftes ein entzu
ckendes Vergnugen. Sollte nicht der Chriſt bei Betrachtungder,
Werke Gottes unter den Menſchen von einem weit hoherem, weit ſe
ligerem Vergnugen belebet werden? Unmoglich kann man daranzwei
feln. Die Werke des Unendlichen ubertreffen alle andere Werke, von
was fur Kunſtlern ſie auch ihren Urſprung haben mogen; gnd wie—
Finſterniß und Licht von einander unterſchieden ſind; ſo iſt;der Unter
ſchied zwiſchen den Werken des Hochſten und zwiſchen den Arbeiten.
der geſchickteſten, der beruhmteſten Kunſtler. Wie kann es daher an
ders ſeyn, als daß das Herz eines Chriſten bei Betrachtung der Werke
ſeines Gottes von Vergnugen und Freude durchdrungen wird, und wer
erkennet alſo nicht die Warheit der Worte des heiligen Dichters: Groß
ſind die Werke des HErrn, wer ihrer achtet, der hat eitel Kuſt daran!

Der Chriſt, welcher die Werke Gottes unter den Menſchen er—

waget, empfindet, Geliebteſte, IeDDDD
Zweitens die tiefſte Demut, und die reinſte Ehrfurcht gegen li

den HErrn ſeinen GOtt. So viel Vorzuge ein Menſch auch immer.
haben mag; ſo twenig wird er darauf ſtolz ſeyn, ſwenn er andere eer-.

blicket,
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blicket, die merklich vollkommener ſind als er. Er wird ſich vielmehr l
in ſeinen Augen geringer achten, und ſich verpflichtet halten, ſie hoch—
zuſchatzen und zu verehren, wenn es ihm anders nicht an dem Ge—
brauch einer geſunden Vernunft fehlet. Jſt es daher Wunder, daßEmpfindungen der Demut und der Ehrfurcht bei einem Chriſten an—  hun

luunzutreffen ſind, der ſich mit Betrachtung der Werke Gottes unter den
Menſchen beſchaftiget? Gewiß, Andachtige, wenn eine iede That
GEOttes ſeine unbegreifliche Große verkundiget; ſo muß der Chriſt bei
Warnehmung der Werke des Unendlichen unter den Menſchen, nicht J

nur ſeine Niedrigkeit ſondern auch die Hoheit ſeines gottlichen Monar—
chen uberzeugend erkennen; und iſt dieſe Erkenntniß in ſeiner Seele, n
wie viel Empfindungen der Demut und der Ehrfurcht mußen nicht in ln
ſeinem Herzen von ihm verſpuret werden!

Der Chriſt, Allertheureſte, empfindet bei Betrachtung der Wer

ke GOttes unter den Menſchen unn
Drittens das unbeweglichſte Vertrauen zu dem HErren ſeinem

EGOtt. Man vertrauet GOtt, wenn man die beſte Einrichtung ſei—
nes Zuſtandes von ihm erwartet; und welcher Chriſt ſollte dieſes Vertrauen nicht in ſeiner Seelen fulen7 ſo bald er ſich der großen Werke J ſl

deßelben unter den Menſchen lebhaft erinnert. Die Vorſtellung der— jin
ſelben muß nothwendig einen ſtarken Eindruck auf ihn machen, und ihn J141
von der Allmacht, von der Allwißenheit, von der gnadigen Liebe ſeines n
GoOttes uberzeugen. Hat er aber dieſe Ueberzeugung, was ſollte
ihn bewegen zu zweifeln: ob der Allerhochſte ſich ſeiner ferner anneh
men, und fur die Beforderung ſeiner wahren Wolfart ſorgen werde!

LNein er ſiehet vielmehr mit einer lebendigen Hofnung auf den HErren
ſeinen GOtt, und ſein Herz empfindet das veſteſte Vertrauen gegen
ihn in der ganzen Zeit ſeiner Pilgrimſchaft auf Erden. Nichts
kann ihm dieſe erquickende Empfindung rauben. Selbſt zur Zeit der
Angſt fulet er ſie, und von ihr belebet iſt er im Stande mit ienemhei—

J

u

J

ul

ligen Aßaph auszurufen: HErr wenn ich nur dich habe, ſo fra— m J
ge ich nichts nach Himmel und Erde. Wenn mir gleich keib und »i
Seele verſchmachtet: ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Jl.f

ſluTroſt und mein Theil. Selige Empfindungen eines Chriſten, welcher die un

B 2 Werke a
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a  anWerke Gottes unter den Menſchen aufmerkſam betrachtet! Allein wo—

mit beſchaftiget ſich zugleich ein ſolcher Chriſt? dieß werde ich iezt in dem

Dritten Theile meiner Abhandlung erortern. Der Chriſt,
Andachtige, welcher ſich die Werke GOttes unter den Menſchen leb—
haft vorſtellet, danket

Zuvorderſt dem HErrn ſeinem GOtt, der ſo große Dinge thut.
David giebet uns davon ein nachahmungswurdiges Beiſpiel, wenn
er zu Anfange unſeres Textes ausrufet: ich danke dem HErrn von gan

zen Herzen, im Rath der Frommen und in der Gemeine. Jſt es bil—
lig, iſt es verantwortlich, wenn Menſchen bei den Woltaten ihrer Gon—
ner, und Freunde kein erkentliches, kein dankbares Herz beweiſen;
und hat man nicht mit Recht Urſach uber das Verhalten derienigen
zu klagen, welche denienigen, ſo ihnen thatige Proben ihrer Liebege
geben haben, den geburenden Dank ſchuldig bleiben? Jhr alle, meine
Bruder, konnet mir in dieſem, Stucke unmoglich euren Beifall verſa

gen. Kann man ſich daher einbilden, daß ein Chriſt dem HErren
ſeinen GOtt zu danken, unterlaßen konne, ſo oft er die großen, die
mannigfaltigen Werke deßelben mit, finem ſtillen Geiſte uberleget?
Man mußte den Scheinchriſten, der es nicht einmal der Muhe werth
halt, die Thaten GOttes unter den Menſchen in Erwegung zu ziehen,
mit dem wahren Chriſten verwechſeln, wenn man dieſes glauben woll

te. Der wahre Chriſt folget den Empfindungen ſeines Herzens, und
bringet dem Anbetungswurdigen HErrn des Himmels und der Erden
den Dank, welchen er verdienet. Nicht bloße Worte ſind es, wel—

che er von ſich horen laßet, ſondern ſein Dank iſt ein vernunftiger,
ein GOtt wolgefalliger Dank. Sein Müuind ſaget, was ſein Herz fu—
let, und eingedenk ſeiner Untuchtigkeit, dem Allerhochſten nach Wur
den zu danken, opfert er ſeine Gabe in der Kraft und im Namen

JEſu. Die
Zweyte Beſchaftigung, zu welcher ein Chriſt durch die aufmerk—

ſame Betrachtung der Werke GOttes unter den Menſchen angetrieben
wird, iſt die: Er meidet den Weg der Sunder und wandelt auf den
Wegen des HErrn. Jſt es moglich, Geliebteſte, die Ausubung
der Befele ſeines GOttes zu verabſaumen, und wieder den lebendi—

gen
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kommenheiten grundlich uberzeuget iſt, und ihn als einen EOtt anſie—
het, der alle Handlungen, alle Gedanken der Menſchen kennet, der die
unumſſhrankteſte Gewalt beſitzet, der wegen ſeiner unveranderlichen Ge—

rechtigkeit einem jeden ohne Anſehen der Perſon wiederfaren laßen muß, n
was ſeine Thaten werth ſind, der alle Sterbliche von Ewigkeit her aun
geliebet, und ihnen die vortreflichſten Proben ſeiner Liebe gegeben hat?  ſun

unDer mußte notwendig ſehr verwegen, ſehr toricht ſeyn, welcher bey ei—
uner ſolchen Erkenntnis ſich von den Wegen des Ewigen entfernen, und aun

wieder den HErren ſeinen GOtt ſundigen konnte. Kann es uns da— ni
her befremden, daß der Chriſt, welcher die Werke GOttes unter den

J

Menſchen ſorgfaltig uberdenket, mit aller Behutſamkeit die breite Straß

ſe der Bosheit fliehet; und dagegen auf der ebenen Ban der Tugend
und der Gottſeligkeit unausgeſezt fortſchreitet? Nein er kennet den
Allerhochſten aus ſeinen Werken als einen gnadigen, aber auch als ei
nen erſchrecklichen Gott. Er weiß es, daß er ſich in ein unausſprech Iuòe nn
liches Elend ſturzet, wenn er von ihm abweichet, und mit den Sun— J

dern Gemeinſchaft hat: und ihm iſt bekannt, daß die Liebe, welche un
inn

nil
n

der Unendli e ihm von ieher bewieſen hat, eine wahre Gegenliebe
Jfordert. Dahero ſpricht er bei einẽr ieden Verſuchung zur Sunde:

uwie ſollte ich ein ſo großes Uebel thun und wieder Gott ſundigen; Da
hero widmet er dem Allwiſſenden alle ſeine Krafte; und dahero iſt das

zu allen Zeiten ſeine Freude; daß er ſich zu Gott halt.
Der. Chriſt, meine Bruder, welcher die Werke Gottes unter

den Menſthen aufmerkſam betrachtet, beſchaftiget ſich J JDrittens damit: er erzahlet ſeinen Nebenmenſchen die großen

Gehorſam gegen ihn. Beides werden wir bei dem frommen David
gewahr, und wir mußten ſeine heilige Lieder gar nicht geleſen haben,

wenn wir daran zweifeln wollten. Er verſchwieg niemals die Wun
der des HErrn Zebaoths, und er hatte dabei nicht weniger die Abſicht,
andere zum Dank und Gehorſam gegen den Allmachtigen zu bewegen.
So rumlich dieſe ſeine Beſchaftigung war; ſo wenig kan ſie von einem n
Chriſten unterlaſſen werden, ſo bald er die Werke des HErrn aller J lil uu
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14 uR g 24HErren gehorig betrachtet hat. Wes das Herz voll iſt, gehet der
Mund uber; und der Chriſt nimmt zu viel Anteil an den Schickſalen
ſeiner Bruder, als daß er bei ihrem Verhalten gegen Gott gleichgultig
ſeyn konnte. Er furet ſie daher bey aller Gelegenheit auf die wunder—
baren Werke ſeines gottlichen Beherrſchers; Er redet davon mit einer

wahren Freudigkeit ſeiner Seelen; und leget ihnen grundlich vor Au—
gen: wie viel Urſach ſie haben, dem Hochſten zu danken, und ſeinen
unverbeſſerlichen Willen zu erfullen.

Beſchluß.
weliebteſte Freunde in JEſu! Jch habe euch die Gedanken, Em—

G pfindungen Beſchaftigungen

der Werke Gottes unter den Menſchen erflaret, und ich werde nichts
vergeßen haben, was zu dieſer ſo. wichtigen als weitlauftigen Materie
unumganglich gehoret. Aber ich wurde mit wahrer Betrubniß meines
Herzens dieſe heilige Stelle verlaßen, wenn ich wußte, daß mein Vor
trag zwar auf euren Verſtand keinesweges hingegen auf eure Herzen ge
wirket haben ſollte. Jhr konnet es mit daheto nicht verdenken, wenn
ich noch einige Augenblicke zu euch uede, und die abgehandelten War

heiten euch naher an das Herz zu legen ſuche. Mußet ihr euch nicht wun
dern, meine Bruder, wenn ihr daran denket, was der Unendliche zu
allen Zeiten, beſonders aber ſeit einigen Jaren an uns getan hat?
Mich deucht nicht, daß ich notig habe, alle die Werke zu erzalen, die

durch die Hand des Allmachtigen von Zeit zu Zeit zum Vorſchein ger
kommen ſind. Wer kann in dieſem Falle ſo unwißend ſeyn, daß er
meines Unterrichts bedurfe; und wer denket ſich nicht ſogleich Verwu
ſtungen, Blutvergießen,, Eroberungen und Siege? Demonerachtet
aber kann ich nicht umhin, euch das große Werk zu Gemute zu furen,

welches von dem HErrn der Heerſchaaren vor wenig Tagen zu Stan
de gebracht worden, da er die veſte Stadt Schweidnitz unſeren Fein—
den wieder entrißen, und den Handen unſeres verehrungswurdigen Ko—

nigs von neuen anvertrauet hat. Wie wichtig, wie vorteilhaft iſt
dieſer Umſtand, und wer ſollte ihn nicht als ein neues Werk der wei

ſen
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ſen Liebe des Ewigen anſehen! Gewiß, Chriſten, ihr habet alle Urſach,
in Verwunderung zu geraten, wenn ihr uberleget, wie herrlich der
HErr unſer GOtt vom Anfange des Krieges bis zu dieſem Augenblick
ſeinen Namen unter uns gemachet hat. Allein wurdet ihr nicht viel
zu wenig thun, wenn ihr blos bei dieſer Verwunderung ſtehen bleiben
wolltet? Was der Chriſt bei Betrachtung der Werke GOttes unter
den Menſchen beobachtet, das muß auch von euch in Acht genommen
werden, und nur alsdenn werdet ihr eurer Pflicht ein Gnuge thun,

wenn ihr ſolche Gedanken, ſolche Empfindungen, ſolche Beſchaftigun—
gen bei euch gewar werdet, als ihr heute aus meinem Munde vernom—
men habet. So erkennet es denn, daß der HErr einzig und allein
groß iſt zu Zion, und hoch uber alle Volker; daß ohne ſein Wiſſen
und Willen keine Veranderungen in der Welt vorgehen; daß ſeine red
liche Verehrer es gut haben immer und ewiglich. Vergnuget euch an
den großen Thaten GOttes. Demutiget euch zu allen Zeiten unter
ſeine gewaltige Haud;  und bewaret ein unveranderliches Vertrauen auf

ihn in euren Seelen. Seid geſchaftig in eurem Wandel, und bezalet
ihin eure Gelibde. Danket ſeinem. Namenn von ganzen Herzen. Hal-
tot ſeine Gebotez  Verlundiget fein Thum nd bemuhet euch, die Anzal
ſeiner gehorſainen Untertanen zu dermehren. Fanget nichts auf eure
eigene Krafte an, ſondern durch die Kraft JEſu geſtarket, ubet euch
in einen Wandel, der GOtt gefallt. So wird euer Auge ferner ſeine
Lüſt ſehen alr inſern Feinden:. Sho pird  endlich Ruhe und Friede in

unſern Landern wonen;  So wird der Segen des HErrn alle Morgen
uber euch neu ſeyn. Amien!-

1. S

uI Echlußgebet.
a nnverciderlicher HErt der Menſchen der du Zerzen and Vleren pru
U feſt, und auf alle Werke der Menſchen merkeſt; der dü die Ge

danken der Volker wendeſt, und die Anſthlage der Thoren vereitelſt; der
du Gerechtigkeit liebeſt, und das Schreien der Gerechten erhoreſt! dei—
nem wachenden Auge, deiner weiſen Regierung, deiner gnadigen Liebe ha
ben wir es zuzuſchreiben, daß die veſte Stadt Schweidnitz von unſeren
ZFeinden wieder geraumet, und ihrem rechtmaßigen Monarchen von neuen

ergeben worden. Wir haben dadurch abermals erfaren, daß du weder
lafeſt noch ſchlummerſt; daß du den Menſchen Grenzen ſetzeſt, wie weit ſie

in
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au 2in Ausfurung ihrer Entwurfe kommen ſollen; und daß deine Gerechtigkeit
ſtehet wie die Berge, und dein Recht wie große Tiefen. Dieſes alles haben
wir abermals erfaren, und dieſes alles erkennet unſere Seele wol. Wir ver
ehren dahero in Demut deinen unbegreiflichen Namen, und legen fur alle die
weiſen und gnadigen Werke, wodurch du dich unter uns bis dieſen Augen—
blick verherrlichet haſt, den ſchuldigſten Dank vor dem Trone deiner Erbar
mung nieder. Aber, huldreichſter Vater! haſt du uns bisher Gnade finden
laſſen vor deinen Augen; ſo erlaube, daß wir dem Dank, den wir dir ietzt da
fur opfern, noch einige Bitten hinzufugen, welche unſere Herzen vor dir aus
zuſchutten wunſchen. Du haſt, Hochſtgutiger! unſerem theureſtem Konige
von Zeit zu Zeit die vortreflichſten Proben deiner unergrundlichen Barmher
zigkeit gegeben, und vor den Augen der ganzen Welt dargetan, daß du an ſei—
nen Unternehmungen einen wahren Wolgefallen habeſt. Allein, wir wiſſen
es nicht weniger, daß er deines Beiſtandes, deiner Hulfe noch ferner bedarf,
und daß von dir ſeine fernere Wolfart einzig und allein abhanget. So er.
halte ihn denn auch in Zukunft durch deine Hand, und ſtarke ihn durch deinen
Arm. Niemals muſſen ihn ſeine Feinde uberwaltigen, ſondern Ehre und
Sieg muſſe ihn begleiten, ſo lange er von ihnen verfolget wird. Unter dem
Schatten deiner Allmacht muſſe er unaufhorlich bleiben; und wenn er durch
deine Kraft ſeine Feinde bezwungen, und den Friedben, welchen er und ſeine
Unterthanen ſo ſehnlich wunſchen, wiederhergeſtellet hat; ſo muſſe er die
Fruchte ſeiner rumſichen Bemuhungen genießen, und niemals einen Mangel.
haben an irgend einem Guten. Nachſtdem aber gedenke, Gnadigſter! an al
le, welche durch die Belagerung der Stadt Schweidnitz betrubet, und in trau
rige Umſtande verſetzet worden. Lindere die Schmerzen der Verwundeten.
Schenke ihnen eine ununterbrochene Geduld, und laß ihnendie beſte und ſchleue:
nigſte Hulfe wiederfaren. Erbarme dich aller, die uber dem Verluſt ihrer
Guter klagen. Erſetze mit milder Hand was ſie verloren haben, und mache
ſie ſonderlich reich an Fruchten der Gerechtigkeit, welche unvergangliche Vor
teile nach ſich ziehen. Troſte alle, welche den Tod ihrer Aeltern. Kinder oder
Anverwante beweinen. Ueberzeuge ne, daß es Schuldigkeit iſt, in dem Dien
ſte des beſten Koniges Geſundheit, Guter und Ceben aufzuopfern, und wirke
in ihnen die veruhigende Vorſtellung. daß du ihre Vrurubniß in kurzem in
Freude verwandeln konneſt und werdeſt. Erhare uns, mein Vater! um Je
ſu willen, und wenn wir dir noch etwas vortragen durfen, ſo verleihe uns
Frieden gnadiglich, HErr GOtt zu unſern Zeiten. Es iſt doch ia kein andrer
nicht, der fur uns könne ſtreiten, denn du unſer GOtt allein. Gib unſerem
Konige und aller Obrigkeit Friede und ein gutes Regiment, daß wir unter
ihnen ein geruhiges und ſtilles Ceben furen mogen in. aller Gottſeligkeit und
Ehrbarkeit. Am̃en.
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